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MENSCHEN UND IDEEN

Als die 
Post  
abging

Mein Vater Otto Kirsch kam erst Ende 
der 1940er Jahre aus der Gefangenschaft 
zurück. Relativ schnell erhielt er die Ge-
legenheit, Schlüsselmarken zu verkaufen. 
Ein Kunde war die Firma Neubronner aus 
Oberursel. Der Einkäufer meinte, er habe 
etwas Besseres für ihn: Papierklebestrei-
fen als Kartonverschluss. Das überzeug-
te meinen Vater. 1950 gründete er eine 
Handelsvertretung. 

Bald darauf kamen Polyethylenbeutel 
dazu. Vater dachte sich: „Das ist modern, 
das passt zu meinem Produkt.“ Deshalb 
übernahm er zusätzlich für eine Firma 
aus Murrhardt die Vertretung. 

Als 1967 die erste Rezession in Deutsch-
land spürbar war und – wie immer in 
schwierigen Zeiten – der Bedarf an Ver-
packungsmaterial zurückging, beschloss 
er, es mit den neu aufkommenden Selbst-
klebestreifen zu versuchen und diese auf 
eigene Rechnung zu verkaufen. 

ZEITSPRUNG

HANS-PETER KIRSCH über die Geschichte der Kirsch 
Verpackungssysteme GmbH, Waiblingen

Dennis und Hans- 
Peter Kirsch verkau-

fen alles, was man für 
Transportverpackungen 

braucht. Gründer Otto 
Kirsch startete 1950 mit Papier-

klebestreifen.
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» Ich hatte gleich  
das Gefühl: Wenn ich  
Kartons verkaufe,  
bin ich wer!«

 
KIRSCH VERPACKUNGS- 

SYSTEME GMBH

Adresse Waiblingen, Eisentalstraße 35 

Kernkompetenz Transportverpackungen

Geschäftsführer Hans-Peter und Dennis Kirsch  
Generation 2+3

Gründungsjahr 1950

Gründer Otto Kirsch

Die Frage ob Nass- oder Selbst-
klebestreifen stand auch am Be-
ginn meiner Zusammenarbeit mit 
ihm. Dass ich ins Geschäft einstei-
ge, war mir schon zu Schulzeiten 
klar, denn ich hatte Vater oft auf 
seinen  Verkaufstouren begleitet 
und dabei gemerkt: das ist was für 
mich. Ich war 23 und wollte die 
moderneren Selbstklebestreifen 
verkaufen, er lieber bei den Nass-
klebestreifen bleiben. Schließlich 
entschied er, ich sollte mit einem 
Köfferchen Selbstklebebändern 
losziehen und Kunden gewinnen. 

Natürlich hatte niemand auf mich 
gewartet, aber das Gesetz der 
 hohen Zahl half mir. Ich war hart-
näckig und sehr f leißig und so 
stellte sich ein  gewisser Erfolg ein.

Eines Tages wurde ich gefragt, 
ob wir nicht auch Kartons hät-
ten. Ich hatte gleich das Gefühl: 
„Wenn ich Kartons anbiete, dann 
bin ich wer!“ Bei einem Kunden in 

stehen, die  eigentlich ins Altpapier 
sollten. Er war froh, dass ich sie 
ihm abnahm und für mich ging da-
mit die Post ab! 

Ab da kaufte ich Restmengen und 
gebrauchte Kartons auf. Beson-
ders gut erinnere ich mich an die 
30.000 Kartons, die ich von Wol-
le Schachenmayr erhielt. Überall 
stand groß „Hoechst“ drauf, aber 
das störte niemanden.

Als Hoechst die Verpackung um-
stellte, versiegte diese Quelle. Ich 
wollte eigene Kartons produzie-
ren lassen, aber Vater hatte Mores 
wegen der Kosten. Ich setzte mich 
durch und obwohl unsere Produk-
te  nun etwas teurer waren, ver-
kauften sie sich gut. 

Heute haben wir über 100  Formate 
vorrätig - in allen erdenklichen 
 Größen und Qualitäten, außer-
dem Folien, Packpapier, Paletten, 
Polster und Umreifungsbänder. 
Wir bieten aber auch Beratung und 
komplette Versandlösungen. 

Seit 2001 liefern wir außerdem 
die passenden Maschinen. Das hat 
noch einmal einen großen Schub 
gegeben, denn wer die Maschinen 
hat, bleibt auch beim Verbrauchs-
material treu.

Das alles braucht natürlich viel 
Platz! Doch lange Jahre hatten wir 
entweder gar kein eigenes Lager 
oder nur ein sehr kleines an unse-
rem ersten eigenen Firmengebäu-
de. Das hatten wir 1989 in Wein-
stadt erbaut. 

Die Waren wurden zum großen 
Teil oder ganz bei einem Spediteur 
gelagert. Als der das Geschäftsfeld 
aufgab, bauten wir 2015 hier im 
Waiblinger Gewerbegebiet Eisen-
tal neu –  mit riesigem Lager und 

Büroetage. Wir liegen verkehrs-
günstig an der B14. Das ist gut, weil 
alle unsere Kunden aus der Region 
Stuttgart kommen. 

Wenn man 75 Jahre Kirsch Revue 
passieren lässt, kann man sagen, 
wir haben alle Branchenentwick-
lungen mitgemacht. Dabei hat sich 
bewährt, dass wir ein reiner Groß-
handel geblieben sind, denn so kön-

Ein ganz großes Glück ist es, dass 
unser Sohn Dennis 2009 ins Un-
ternehmen eingetreten ist. Auch er 
war schon seit Schulzeiten immer 
wieder im Geschäft und hat wirk-
lich alle  Facetten kennengelernt. 

Heute ist er zusammen mit mir 
 Geschäftsführer. Aber ich trete 
gern zurück in die zweite Reihe, 
denn ich habe vollstes Vertrauen 
in ihn. Ich sage immer, „am Ende 
des Tages bestimmst du“. 

Mit meiner Frau, mit Sohn, 
Schwieger tochter und  allen Mit-
arbeitern sind wir 28 Köpfe – ein 
echter  Familienbetrieb mit lang-
jährigen Mitarbeitern und stets 
offenen Türen. 
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